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Fs lebe bas tschechische Wien!"
Uneikörle HeiauLforäerunZ äes veulZotisn fieickeL beim öeZinn 668 a >i8lawi8eiieli 8okolkonAreke8 in ? iaA

Prag,  28 . Juni . Zu dem augenblicklich
in Prag stattfindenden allslawischen Sokol-
tongrctz kamen auch aus Wien 1400
tschechische Jungsokoln  auf dem
Masaryk -Bahnhof in Prag an . Die Reise der
tschechischen Jungsokoln ist von den deut¬
schen Behörden in Wien in keiner Weise be¬
hindert , sondern sogar durch Gestellung
eines Zuges unterstützt worden . Ein beson¬
derer Beweis für die Großzügigkeit der deut¬
schen Behörden ist die Tatsache , daß im
Gegensatz zu den Sokolabordnungen aus
allen anderen Ländern , die in Zivil erschie¬
nen waren , die 1400 Sokoln aus Wien in
Uniform  oder in tschechischer Sokolntracht
mit Fahnen erschienen . Bei der Begrüßung
auf dem Bahnhof wurden immer wieder von
der Masse Rufe ausgcbracht : „Es lebe
das tschechische Wien !" Diese Rufe
fanden bei den 14VV Sokoln aus Wien leb¬
hafte Erwiderung.

Trotzdem während des Sokolnkongresses
die Prager öffentlichen und Privaten Ge¬
bäude die Staatsflagge aller Staaten zei¬
gen , aus denen Sokoln am Kongreß teil-
nehmen , fehlt die reichsdeutsche
Flagge völlig.  Während ferner die
Sokolabordnungen aus den andern Ländern
neben der tschechischen Flagge an hervor¬
ragender Stelle ihre Landesflagge mitführ¬
ten , erschien die Sokolnabordnung aus Wien
nur mit der tschechischen  Flagge.

Diese unerhört freche Herausforderung des
Deutschen Reiches als einer europäischen
Großmacht ist charakteristisch für den hem¬
mungslosen tschechischen Chau¬
vinismus.  der sogar das deutsche Wien
der Tschechoslowakei einverleiben möchte.
Gsgen diese schier unglaubliche Unverschämt¬
heit ist kein noch so scharfes Wort des Pro¬
testes unangebracht . Der Gipfel dieses skan¬
dalösen Zwischenfalles ist aber noch , daß die
1400 Sokoln ans Wien , denen von deutscher
Seite durch Gestellung eines Sonderzuges

, und durch Zulassung der Uniformen und Fah¬
nen großzügiges Entgegenkommen erwiesen
wurde , sich nicht schämen , die Frechheiten
des tschechischen Pöbels auch noch lebhaft

, zu erwidernl

Also doch kommunistischer „Sicherheiks-
dienst"

Das Prager Innenministerium
hat auf Grund des Schutzgesetzes , wonach
die öftere Beschlagnahme eines Blattes unter
Umständen zu seiner behördlichen Einstellung
führt , die Möglichkeit ausgesprochen , daß
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das Erscheinen des kommunistischen Haupt¬
blattes , des „Rüde Pravo ' , eingestellt
werden kann . Diese Andeutung hat bereits
zu wütenden Angriffen gegen den Prager
Innenminister geführt . Den Attacken schließt
sich nunmehr das Blatt der tschechischen
Legionäre „Narodni Osvobozeni'
an , das schreibt : „Die Polizeileitung im Pra.
ger Innenministerium weiß am besten , wie
sich erst kürzlich die Kommunistische Partei
als sehr diszipliniertes und staatlich verläß¬
liches Element (!) erwiesen hat .' (Das Blatt
macht damit eine Anspielung auf den bis¬
her immer geleugneten Einsatz kommunisti¬
scher Abteilungen zu dem sogenannten
Sicherheitsdienst  am 21 . Mai .) Das
Legionärsblatt fährt dann fort : „Wir wissen
wohl , daß unsere (I) Kommunisten kein
staatsfeindlicher Faktor sind , und daß ihre
Bereitschaft zur Staatsvertei»
digung  aufrichtig ist !' . — Bezeichnend ist,
daß die tschechischen Legionäre , die nach
ihrem Rückzug aus Sibirien von den Bolsche¬
wiken als Plünderer und Räuber hingestellt
worden sind , sich heute soweit erniedrigen.

für das kommunistische Hauptblatt eine
Lanze zu brechen!

Folgen der tschechischen Ausschreitungen
Wie das sudetendeutsche Tagblatt „Die

Zeit ' meldet , hat der Reiseverkehr im Mai
einen Rekordtiefstand  erreicht . Der
ausländische Besuch in der Tschechoslowakei
ist im Vergleich mit dem Mai 1937 um fast
50 v . H. zurückgegangen . Auch die Reisen
tschechischer Staatsbürger ins Ausland nah¬
men im Mai um ungefähr 20 v . H. ab . Die
diesjährige Bilanz des Mai -Reiseverkehrs ist
die ungünstigste seit 1934 . Der Besuch der
tschechoslowakischen Bade - und klimatischen
Kurorte weist im Mai 41 800 (1937 : 74 000)
Gäste auf . Der Besuch von Ausländern ist
um40bis80v . H. zu .rückgegangen.
Bei den inländischen ständigen Besuchern
verzeichnen die Bäder in Böhmen , nament¬
lich im deutschen Gebiet , einen Rückgang von
20 bis 35 v . H., in Mähren und der Slowa¬
kei einen Rückgang von 2 bis 3 v . H. Die
Zahl der vorübergehenden inländischen Gäste
hat überall um 40 bis 65 v . H. abgenommen.

Srtttmich-Ketze von Karls aus
^Vie Ö8t6rr6ietii86ii6 Emigranten 6ie WellölkentUekkeii bearbeiten wollen

Brünn , 28 . Juni . Ueber die Hintergründe
der neuen Pressehetze gegen Deutschland wer¬
den aus hiesigen österreichischen Emigran¬
tenkreisen soeben sehr interessante Einzelhei¬
ten bekannt . Danach steht fest, daß der Plan
zu .der neuen groß angelegten Hetzaktion,
die ihren Anfang am 16. Juni nahm , auf
eine Konferenz  zurückgeht , die am 7. und
8 . Juni in Paris stattfand und an der auch
Angehörige der ehemaligen österreichischen
Gesandtschaften in Paris und London , so¬
wie jüdische Emigranten aus dem Altreich
teilnahmen , unter ihnen der kommunistische
Landesverräter Walther Mehring,  der
Jude Georg Bernhard  und der ehe¬
malige Millionär und „Vorwärts -Nedakteur'
Stampfer,  der kürzlich seinen Wohnsitz
von Karlsbad nach Paris verlegt hat . Ferner
war der jüdische „Präsident der Weltliga
zur Abwehr des Antisemitismus ' , Bernhard
Le Cache , der bei keiner deutschfeindlichen
Aktion zu fehlen Pflegt , anwesend.

Aus dieser Konferenz ist es zu starken
Meinungsverschiedenheiten  ge-
kommen , die insbesondere zu heftigen An¬
griffen der Vertreter der „Vaterländischen
Front ' gegen die Marxisten führten , die an.
geblich am Zusammenbruch der „V . F . '
Schuld sein sollen . Zwei Punkte der Tagung
betrafen finanzielle Fragen . ES ergab sich,
daß die den österreichischen Emigranten von
der Famalie Rothschild zur Verfügung ge¬
stellten Summen mißbräuchlich verwendet
worden find . Die Vertreter des Hilfskomitees
hätten teure Autos angeschafft und in den
luxuriösesten Hotels  einen guten
Tag verlebt , während die mit Versprechun-
gen über die Grenze gelockten kleinen An¬
gestellten und ehemaligen Amtswalter der
„Vaterländischen Front ' im Obdach,
losenasyl  wohnen und sich von Almosen
ernähren mußten.

Der dritte Punkt der Tagung brachte
völlige Uebereinstimmung darüber , daß mit
einer großangelegten Aktion nochmals durch
Erregung von Mitleid die Aufmerksamkeit
der Weltöffentlichkeit auf Oesterreich gelenkt
werden müsse . Zu diesem Zweck wurde ein
Komitee  eingesetzt , dem unter anderein
fünf aus Wien geflüchtete jüdische
Redakteure  angehören . Bernhard Le
Cache wurde mit der Beschaffung der not¬
wendigen Mittel beauftragt , die er zum Teil
von der Sowjetbotschast in Paris
zu erhalten hofft.

Der Jude Bondh  aus Wien (früher in
Berlin ) erhielt den Auftrag , insbesondere
auf die tschechische Presse  einzuwirken
und dabei das Argument zu verwenden , daß
Aussicht bestehe , mit einem Trommelfeuer
von Meldungen über Gegensätze , Not.
Hunger und Niedergang in Oesterreich die
Sudetendeutschen abzuschrecken

und für die Prager Verhandlungen willfäh¬
riger zu machen . Es wurde festgesetzt , daß
die Lancierung von Meldungen am 16. und
17. Juni gleichzeitig  in Paris , London,
Prag und Warschau beginnen soll . Beson¬
derer Wert solle auf die Bearbeitung der
Prager Korrespondenten französischer , eng¬
lischer und amerikanischer Blätter gelegt
werden , die für die Entgegennahme „guter
Informationen ' aus Wien stets empfänglich
seien . Nach den Worten von Dr . Fuchs sie¬
ten diese Korrespondenten auf alles herein,
wenn es nur gegen Deutschland gerichtet sei.

Am Schluß der Tagung befaßte man sich
mit der Notwendigkeit , eine Zentral-
stelle derHilssorganisation für
Flüchtlinge  einzurichten , um zu verhin¬
dern , daß weiterhin Hunderte von Personen
als Flüchtlinge aus Oesterreich von Hilfs¬
komitee zu Hilfskomitee zögen , ihre angeb¬
lichen in Oesterreich empfangenen Wunden
vorwiesen und sich größere Summen geben
ließen , mit denen sie dann gut leben können.
Es gebe Elemente , die es zu beachtlicher Fer¬
tigkeit in diesem „Gewerbe ' gebracht hätten.
Durch derartige Praktiken litte aber die
Hilfsbereitschaft französischer Kreise.

BormaM auf Sagunto
Weitere Erfolge der Frauco -Truppen

Bilbao , 28 . Juni . In den ersten Morgen-
stunden des DienStag setzten die Nationalen
ihre Operationen an der Castellon -Front
nach ausgiebiger Vorbereitung durch Artil¬
lerie und Flieger fort . Im Abschnitt
Araya,  wo der Feind starke Verteidigungs¬
stellungen zum Schutze der Stadt Sagunto
errichtet hatte , wurden erhebliche Fort¬
schritte gemacht . Die Ortschaft Artana wurde
eingekreist . Ueberläufer berichten über rie¬
sige Verluste und die gedrückte
Stimmung der Bolschewisten.  Die
rote Verteidigungsstellung zwischen der Küste
und dem Abschnitt Lucena ist bereits völlig
von den nationalen Truppen ausgeräumt
worden . Der Feind , der hartnäckigen Wider,
stand leistet , war gezwungen , vor dem nativ-
nalen Ansturm zurückzuweichen.

Commander Rosendahl besucht Deutschland
Mit der „Europa ' traf der amerikanische Luft¬

schiff-Commander Rosendahl aus Lakehurst in
Bremerhaven  ein , um auf Einladung der
Deutschen Aeppelin -Reederei an den Feierlichkei¬
ten zum 100. Geburtstag des Grafen Zeppelin
teilzunehmen.
Werkdienst sudetendeutscher Studenten

Die sudetendeutsche Studentenschaft organi¬
sierte einen sozialen Werkdienst, um in Fabriken
die Arbeit erholunasbedtirstiger Arbeiter zu über¬
nehmen; zahlreiche Studenten der Prager
Hochschule haben bereit» ihre Posten in der
Textilindustrie angetreten.

Politik ums tägliche VroL
8 . IValtder Osrrs küok Isdre Nelcdsminister

kilr ernSkirung ua6 l,aag « lrt8clii,kt

Im Frühjahr 1930 erhielt R . Walther
Darrö  vom Führer den Auftrag , den Zu¬
sammenschluß und die Einigung des
deutschen Bauerntums imNatio-
nalsozialismus  durchzusühren . Dieser
Auftrag bedeutet einen Markstein und
Wendepunkt in unserer bäuerlichen Ge¬
schichte. Am 1. August 1930 fiedelte Darrö
nach München zur Reichsleitung der NSDAP,
über und schaffte in der Folgezeit in der Or.
ganisation des agrarpolitischen Apparates
ein nationalsozialistisches bäuerliches Füh¬
rerkorps . Damit trat der totale Kampf um
die Befreiung des deutschen Bauerntums und
der Landwirtschaft aus den Krallen des
Liberalismus in sein entscheidendes Stadium.

Darrss Weg und Kampf war von vorn¬
herein zielbewußt und klar ; sein Programm
ein einziges Bekenntnis zu Volk und Boden.
In dem im Jahre 1928 erschienenen Buche
„Das Bauerntum als Lebensquell der nor¬
dischen Nasse ' legt er schon die Bedeutung
und das Verhältnis der nordischen Nasse zu
dem deutschen Volkstum dar . und in dem im
Jahre 1930 herausgegebenen Buche ..Neuadel
aus Blut und Boden ' macht er bereits greif¬
bare Vorschläge für die Bauernpolitik des
Dritten Reiches . Mit dem Titel ..Neuadel aus
Blut und Boden ' hat DarrS zum ersten
Male zwei Begriffe als Grundlage für die
nationalsozialistische Weltanschauung und
Politik herausgestellt , die bereits damals
unsere Bauern aufhorchen ließen und heute
Allgemeingut und Bekenntnis des deutschen
Volkes geworden sind : „Blut und Bo¬
de  n I

*

Bald nach der Machtübernahme , am
4. April 1933 , wurde der Leiter des Ncichs-
amtes für Agrarpolitik der Neichsleitung der
NSDAP -, N . Walther Darrö . an die Spitze
der Neichsführergemeinschaft des deutschen
Bauernstandes berufen . Kurze Zeit darauf
übernahm er die Präsidentschaft des Reichs-
Verbandes der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften und die Führung des Neichs-
landbundcs . Nun war die Voraussetzung
für den Mitte 1933 durchgesührtcn Zusam¬
menschluß der bisherigen landwirtschaftlichen
Spitzcnorganisationen zum Neichsnähr.
stand  als der gesetzlichen berufsständischcn
Körperschaft gegeben . Dem Umstand , daß die
bedeutenden Entscheidungen lange vorher
durchdacht uni » geplant waren ist es zu ver¬
danken , daß der Gleichschaltungsprozeß im
agrarpolitischen Sektor rasch und reibungs¬
los vonstatten gegangen ist . Nach dem Rück¬
tritt Hugenbergs beruft der Führer N . Wal¬
ther DarrS zum Reichs - und Preußischen
Minister für Ernährung und Landwirtschaft.
Damit war der Weg zur Schaffung deS
nationalsozialistischen Bauern-
und Bodenrechtes  offen.

Wenn man heute nach fünfjährigem Wir-
ken des Reichsleiters Darrs als Reichs , und
Preußischer Minister für Ernährung und
Landwirtschaft sowie als Reichsbauernsührer

'zurückblickt , kann mit Stolz uni » Befriedigung
festgestellt werden , daß die national¬
sozialistische Weltanschauung
total und entscheidend in unse¬
rem Bauerntum verankert  wurde
uni » darüber hinaus die gesamte Agrarwirt¬
schaft beherrscht . Parteigenosse Darrö hat
sein Werk auf den bäuerlichen Menschen,
d. h. auf das Blut , ausgerichtet . Nach der
ein Jahrhundert durch Liberalismus und
Marxismus geförderten Bodenentfremdung
führte die nationalsozialistische Bauernpoli¬
tik das deutsche Bauerntum wieder zurück
zur Erde und verband es mit ihr zur unlös-
lichen Gemeinschaft . Der Zweiklang der Be-
griffe von „Stetigkeit und Ordnung ' sowie
der Werte von „Blut und Boden ' ist Grund-
läge aller agrarpolitischen und -wirtschaft¬
lichen Gesetze geworden . Damit ist das libe»
ralistische Glaubensbekenntnis vom „freien
Spiel der Kräfte ' im Bereich der Landwirt¬
schaft entwertet . ,

Diese Feststellung bedeutet , daß R . Wal¬
ther Darrs in seinem fünfjährigen prakti¬
schen Wirken trotz aller Schwierigkeiten sei¬
nen wissenschaftlichen Erkenntnissen und sei¬
nem revolutionären bäuerliche«
Denken und Empfinden gerecht
geworden ist . TV. Sei».
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Mer '/»Million milK-Z ins Ausland
Auf8cklukreicke kelerats gut äem 3 . WsItkonZrek „Arbeit un6 ? reucie'

Rom , 28. Juni . Der Dritte Weltkongreß
„Arbeit und Freude " setzte am Dienstag
seine Arbeiten mit einer Vollsitzung fort.
Neben zahlreichen in der Sozialpolitik füh¬
renden Persönlichkeiten europäischer und
außereuropäischer Länder legten mehrere
deutsche Redner vor diesem internationalen
Forum die Gesichtspunkte dar , die in der
deutschen  Freizeitgestaltung
durcklgeführt sind und die für immer die
Sicherung des sozialen Friedens im deutsckien
Volk gewährleisten.

Senator Bodrero.  Professor an der
Universität Padua , legte die Wesensgrund¬
züge des Dopolavoro  dar ; diese Frei¬
zeitorganisation erfasse nicht eine einzelne
Klasse, etwa nur die Arbeiterschaft , sondern
jeden Werktätigen und Schaffenden des fa¬
schistischen Imperiums.

Immer wieder von lebhafter Zustimmung
unterbrochen , wandte sich der
Reichssportführer
von Tschammer und Osten
in seinem Referat besonders gegen die Be¬
hauptung der angeblichen Kulturfeindlichkeit
des Sportes.

Die Erziehung zu einem wirklichen Sozialis-
mus sei durch nichts besser zu gestalten als durch
Leibesübungen,  bei denen es ja keinerlei
Unterschied des Standes oder der Herkunst gebe.
Die nationalsozialistische Weltanschauung zähle zu
ihren Fundamenten auch den Glauben an die
gottgewollte Einheit und Vollkommenheit des
Menschen in der Harmonie von Leib . Geist und
Seele . Die Leibesübungen würden heute in
Deutschland betrieben im steten Bewußtsein der
Erfüllung einer Pflicht gegenüber den Forderun¬
gen der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Von Tschammer nnd Osten betonte das unbe¬
dingte Prinzip der Freiwilligkeit
deS Sportes in Deutschland . Nur wenn der
Mensch mit freudigem Herzen dabei sei , würden
ihm Leibesübungen die unermeßliche Freude
schenken , die sie zu einem wertvollen Faktor der
Freizeitgestaltung macht . Stark und fröhlich
solle der nene deutsche Mensch werden ; nicht
aber weich und sentimentall Das „Volk in
Leibesübungen ", so schloß der Reichssport¬
führer . „dieses unser höchstes Ziel , beginne Wirk¬
lichkeit zu werden , und aus allem wachse ein
neues , stärkeres , gesünderes und frohes Ge-
schlecht, fähig , die Zukunft Deutschlands für alle
Ewigkeit zu sichern . "

Stürmische Kundgebungen grüßten dann
die Vertreterin des nationalen Spaniens,
Bachiller,  die davon sprach , wie die Re-
gierung General Francos schon während des
blutigen Kampfes zur Vernichtung des Bol¬
schewismus daran geht , ein rreues Spa¬
nien  zu schassen und neue sozialpolitische
Ideale Wirklichkeit werden zu lassen . Chiles
Vertreter Calvez  stellte fest, daß die Welt
bei ihrer Arbeit zur Schaffung der sozialen
Gerechtigkeit die konstruktiven Wege,
die mit „Kraft durch Freude " und „Dopo¬
lavoro " beschritten worden sind, allmählich
immer mehr begreifen und achten lernen
werde.

Reichsamtsleiler Claus Selzner
behandelte „Deutschlands neue Arbeitsordnung ".
Klassenstreit und Klassenhaß , so betonte er , störten
das nationale Arbeitsleben , also das soziale und
das wirtschaftliche Leben gleichermaßen . Sie ent¬
ständen nicht , wenn man ihre Ursachen erkenne
und beseitige . .Mir Deutschen haben diese Ur¬
sachen gesucht und gefunden , danach verfahren
und so Streit und Haß im Volke schwinden sehen.
Schicksalsgemeinschast  brachte uns die
gläubige Arbeiterpartei , Volksgemeinschaft
gab uns ein hoffendes Arbeitertum , Leistung 3-
gemein? chaft  schuf notwendige Arbeitskraft,
Betriebsgemeinschaft  erzeugte ver¬
trauende Arbeitsfreude . Wer die Harmonie aus
Arbeit und Freude wolle , verhindere den Krieg,

Brasilien
nimmt sich ein Vorbild .'

Das in Rio de Janeiro erscheinende Blatt,
„O Iornal"  hat sich dieser Tage mit
einem Leitartikel an die Öffentlichkeit ge¬
wendet , der die Ueberschrist trägt:
„Schwerindustrie wie bei Gö¬
rt  n g k" In dem Artikel wird die national¬
sozialistische Aufbauarbeit in der deutschen
Ostmark geschildert und das Werk , was man
dort bereits für die Erschließung der Natur-
reichtümer geleistet habe . Alle Brasilianer

" werden aufHefordert , sich die gewaltigen
Planungen einmal vor Augen zu führen und
von Bundespräsident Vargas wird gesor-
dert , daß er nach dem Muster Hermann
Görings verfahre und nicht lange auf Kom¬
missionen und Sachverständigen -Ausschüsse
höre . Man müsse sich zur Schaffung einer
brasilianischen Schwerindustrie entschließen,
nachdem diese Frage über ein Vierteljahr¬
hundert erörtert worden sei, ohne zu Ergeb¬
nissen geführt zu haben.

Uns ehrt diese Feststellung ganz gewiß,
nur darf sich jene zu schaffende brasilianische
Schwerindustrie nicht allein — wie bisher —
in den Dienst des Weltwaffenkan¬
dels  stellen , sondern sollte alle Gebiere des
brasilianischen Landes in gleichem Maße er¬
fassen. Nur so würde man sich an den Pla¬
nungen Hermann Görings ein wirkliches
Vorbild nehmen.

der immer nur aus Streit und Haß entstehe ; Wir¬
kungen also aus Ursachen , die wir kannte » , und
die zu beseitigen in die Hand der vernünftigen
Menschen in einem jeden Volk gegeben sei.

Nach Darlegungen weiterer Redner aus
Italien , Rumänien , England , Portugal,
Griechenland . Schweden und Japan gab
Reichsamksleiker Dr . Lafferenh
einen stolzen Ueberblick über die gewaltigen
Leistungen , die die nationalsozialistische Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " aufzuwei¬
sen hat.

Seit mehr als vier Jahren arbeite die NSG.
„Kraft durch Freude ", und seit mehr als vier Jah¬
ren würden auf einer bisher nie dagewesenen
Grundlage die Freuden des Lebens Millionen von
Volksgenossen erschlossen , die wegen ihres gerin¬
gen Einkommens bisher an ihnen vorübergehcn
mußten . Dr . Lafferentz schilderte im einzelnen die
Leistungen der deutschen Freizeitgestaltung , wobei
er besonders die „Kraft -dnrch -Frende ' -Neisen her¬
ausstellte . Insgesamt hätten 30 000 ..KdF .' -Nr-
lauber an den Fahrten ins Mittelmeer
und rund um Italien teilgenommen . Ebenso hät¬

ten auch 30 000 Italiener Deutschland besucht.
Weiter hob er die wichtige Mission hervor , die
mit den Auslandsreisen der deutschen Arbeiter
erfüllt wird . „Unsere Arbeiter , die wir mit „Kraft-
durch -Freude "-Schiffen ins Ausland fahren lassen,
sind Sendboten der Freundschaft,  und
wir wissen , daß wir keine besseren Vertreter haben,
um Beziehungen von Volk zu Volk zu schaffen,
die in ihrer menschlichen Herzlichkeit eine wunder¬
bare Ergänzung zu der großen Politik der Regie¬
rungen darstellen , lieber 500 000 Deutsche seien
bereits über die Grenze in andere Länder gefah¬
ren und ungeheuer bereichert in ihre Heimat zu¬
rückgekehrt . Schon in allernächster Zeit würden
wir mit unseren Schiffen noch weiter fahren als
bisher . Mittelmeerreisen mit Landungen in
Afrika  würden zum ständigen Programm ge¬
hören . und im kommenden Jahr würden unsere
Schiffe erstmalig Häfen in I u g o s l a w i e n und
Griechenland  anlaufen . Wenn in zwei Jah¬
ren der Weltkongreß wieder zusammentrete , wür¬
den mir mit einer weiteren Spitzenleistung auf¬
warten können . „Wir werden dann mit unserer
gesamten „KdF .' -Flotte Tausende von deutschen
Arbeitern auf eine Weltreise , schicken und sic zu
den Olympischen Spielen nach Tokio  bringen ."

Als letzter deutscher Redner sprach Hauptschrift¬
leiter Walter Kiehl  über die in Deutschland er-

.Freude und Arbeit ".scheinende Zeitschrift
Der Mittwoch

Schlußsitzung
der u. <r. Dr . Lev

bringt die feierliche
des Weltkongresses , auf

das Wort ergreifen wird.

Zrann Br einen neutralen Katen
kombensrißriife Zellen nickt 6nLsIsn6, 8on6ein vvasssnliefernäen Giraten

London , 28. Juni. Bei einer Unterredung
mit einem Vertreter der „Times " erklärte Ge
neral Franco,  daß die einzige Möglichkeit
zur Lösung der durch die Bombenabwürfe auf
rote Häfen entstandenen Fragen in der Bereit¬
stellung eines bestimmten Hafens bestehe, der
ausschließlich dem Handel mit nichtmilitäri¬
schen Gütern zu dienen habe. Von einem sol¬
chen Hafen müßten alle militärischen Ziele ent¬
fernt werden . Seine Verwaltung müßte der
Kontrolle von neutralen Persönlichkeiten über¬
tragen werden . Diese Lösung würde ein be¬
deutendes Opfer an legitimen Rechten für die
nationalspanische Regierung mit sich bringen.
Franco stellte auf das entschiedenste in Abrede,
daß die nationalen Flieger planmäßig
sich britische Schiffe zur ihre Angriffe aussuch¬
ten . Seine Flieger nähmen sich ausschließlich
militärische Ziele vor . Häfen seien aber von
jeher in einem Kriege mit vollem Recht mili¬
tärische Ziele.

Auch die Regierung in Burgos nimmt in
einer halbamtlichen Note zu den Bombenab¬
würfen auf Handelsschiffe in sowjetspanischen
Häfen Stellung . Die Note iveist darauf hin,
daß die Bombenangriffe von der englischen
Opposition zu einer gewissenlosen verleumde¬
rischen Hetze ausgenutzt würden . Man versuche

es so hinzustellen , als ob es die spanischen Luft¬
streitkräfte bewußt auf Schiffe englischer Na-
tionaliät abgesehen hätten . Es sei aber nicht
im geringsten Spaniens Absicht, der von ihm
hochgeschätzten britischen Nation selbst Scha¬
den zuzufügen und die Freundschaft mit Eng¬
land irgendwie zu belasten . Die Bombenan¬
griffe seien nichts anderes , als ein Akt der
Selbstverteidigung . Die Schiffe würden nicht
ihrer englischen Flagge wegen angegriffen,
sondern deshalb weil sie unter Mißbrauch
dieserFlagge  und trotz aller vorangegan¬
genen Warnungen ein verwerfliches Pira¬
ten  t u m an den Tag legten.

Die nationale Pariser ,Liberts"  kommt
auf die Drohungen der spanischen Bolsche¬
wisten zurück und wirft die Frage auf,
warum Barcelona eigentlich Frankreich
und England  davon benachrichtigt
habe , daß es Repressalien ergreifen wolle,
wenn es sich dabei wirklich nur darum ge¬
handelt haben sollte , nationalspanisches Ge¬
biet — nämlich Mallorca — zu bombardie¬
ren . In Wahrheit richte sich die Taktik der
Kommunisten darauf , s ysteinatis  ch jeden
Versuch einer Organisierung des Friedens
zu sabotieren.

Wer WafferMtz- untrennbare Einheit
Keiek8mini8l6r Darre über planmäki ^e V̂a88erb6tv >il8ebastunA

Aachen, 28. Juni . Auf einer im Rahmen
der Reichswasserwirtschaftstagung 1938 von
der Reichsarbeitsgemeinschaft der deutschen
Wasserwirtschaft veranstalteten öffentlichen
Großkundgebung sprach der Reichsminister für
Ernährung und Landwirtschaft , R Walther
Darre  über wasserwirtschaftliche Fragen.
„Es ist," so führte der Minister aus , „in der
letzten Zeit des öfteren von einer drohen¬
den Versteppung Deutschlands  die
Rede gewesen, ja , man hat sich sogar nicht
gescheut, die Erzeug ungsschlacht  hier¬
für verantwortlich zu machen. Ich darf zu¬
nächst darauf Hinweisen, daß ich bereits in mei¬
nem, im Jahre 1930 erschienenen Buch „Neu¬
adel aus Blut und Boden " unter Hinweis auf
Sokolowskis Werk „Die Versandung Europas"
vor den Gefahren der Versteppung gewarnt
habe . Allerdings , ich sah damals und sehe noch
heute die tatsächliche Gefahr weniger in einer
falsch betriebenen Wasserwirtschaft , als in
erster Linie in einem auf l i b e r a l i st i s che n
Anschauungen beruhenden Bodenrecht.
Wo der Boden zur handelsmäßigen Ware ent¬
würdigt wird , da muß er, auf die Dauer ge¬
sehen, versanden oder versteppen und keine
noch so ideal gestaltete Wasserbewirtschaftung
kann diese Entwicklung aufhalten.

Wenn nun eine stärkere Zusammenfassung
der Wasserverwaltung gefordert wird , so bin
ich mit diesen Forderungen durchaus einver¬
standen . Wasserverwaltung und Wasserrecht
können nur von einer übergeordneten Schau
aus neu geregelt werden . Ich habe deshalb
schon vor Jahren meine Vertreter im
Wasserrechtsausschuß der Akademie für deut.
sches Recht angewiesen , bei der Bearbeitung
des Entwurfes zum neuen Reichswassergesetz
stets davon auszugehen , daß der gesamte
deutsche Wasserschatz eine un¬
trennbare Einheit  darstellt . Ich habe
mich dabei auf den Standpunkt gestellt , daß
ein Tropfen Wasser , nachdem er den Boden
an der Quelle verlassen hat , nicht auf sei-
nem Wege zum Meer , rechtlich gesehen, ein¬
mal privaten , einmal öffentlichen Charakter
haben kann . Ich habe ferner bereits vor drei
Jahren die Bildung von Wasserwirt-
schafts stellen  angeordnet . Damit ist
die erste behördliche Organisation der
Wasserversorgung geschaffen worden , deren

Dienstbezirke nicht nach Politischen Grenzen
festgestellt wurden , sondern nach den Ein¬
zugsgebieten der großen Ströme.

EZ ist für das Gesamtproblem nicht ent¬
scheidend, wie die eine oder andere Aufgabe
technisch gemeistert wird , wenn auch selbst¬
verständlich auf technischem Gebiet stets neue
und bessere Lösungen erstrebt werden müssen.
Entscheidend  für die deutsche Zukunft
ist allein die richtige Beantwortung der
Frage , nach welchen Grundsätzen der deutsche
Wasierschatz bewirtschaftet werden soll. Dies
ist keine technische oder juristische , sondern
eine volkswirtschaftliche Frage
im wahrsten Sinne des Wortes . Von ihrer
richtigen Beantwortung wird unendlich viel
für Deutschlands Zukunft abhängen ."

Anschließend sprach Reichsverkehrsminister
Dr . Dorpmüller.  Er befaßte sich weiter
mit der Ueberwindung einseitiger Landesinter¬
essen, womit nunmehr der Fluß von seiner
Quelle bis zur Mündung einheitlich  kon¬
trolliert und bewirtschaftet werden könne. Zum
Schluß erkannte er das enge Hand -in -Hand-
Arbeiten des Berkehrsministeriums mit dem
Landwirtschaftsministerium an , wobei sowohl
der Schiffahrt als auch der Melioration das
gegeben werde , was ihre gehöre. Auf diese
Weise könnten wir in Deutschland eine gesunde
Wasserwirtschaft erreichen.

Auf ein Begrüßungstelegramm an den
Führer  ging ein telegraphischer Erwide¬
rungsgruß ein . Generalinspektor Dr . Todt,
der am Erscheinen verhindert war , sandte an
die Tagungsteilnehmer ein Glückwunschtele¬
gramm , in dem er betonte , daß naturver¬
bundener Wasserbau  dazu beitragen
werde , neben dem rein materiellen Zweck kul¬
turelle Aufgaben zu erfüllen.

Francois -Poncet war nicht bei Bonnet
Die Agentur Havas dementiert ihre Meldung

vom Montag , wonach Außenminister Bonn ei
den französischen Botschafter FranyoiS - Pon,
cet  empfangen habe ; der Botschafter befinde sich
gegenwärtig auf seinem Posten in Berlin.

Reu « Unruhen in Palästina
Testern haben starke Polizeiaufgebote die Ju¬

denviertel Jerusalems  besetzt ; sie mußten
wiederholt gegen Demonstrationsversuche
Plünderungen jüdischer Banden einschreiten.

und

Rache an den Senkeröknechlen
360 rote Milizen nicdcrgemacht

lrigenberielit cker dlL - Leesss

ge . Rom , 28. Juni . Nach einem Bericht des
„Lavoro Fascista " aus Spanien fanden natio¬
nalspanische Truppenabteilungen , als sie das
Kastell von On d a besetzten, im Schloßpark
die Leichen von 360 roten Milizen . Wie sich
herausstellte , hatten die Roten in den unter¬
irdischen Räumen des Schlosses 650 Geiseln
untergebracht , die nach allen Methoden sow¬
jetrussischer Folterungen gequält wurden . Als
die nationalspanischen Truppen das Schloß
stürmten , brach unter den bolschewistischen
Henkersknechten, denen jede Flucht abgeschnit¬
ten war , eine Panik  aus . Sie flehten bei den¬
jenigen um Gnade , die sie Wochen- und monate.
lang unmenschlich gequält  hatten.
Unterdes versorgten sich einige Gefangene mit
Waffen . Es kam zu einem kurzen Kampfe , in
dem die bolschewistischen Milizen bis auf
den letzten Manu niederqe macht
wurden.

Moskaus„Angebot"
für Freiwilligen -Rückführung aus Spanien

London , 28. Juni . Wie Preß Association
meldet , hat auf der Dienstag -Sitzung des
Hauptunterausschusses des Nichtein-
m i s ch u n g s a u s s ch u s s e s . dessen Arbeit
sich durch „fehlende Instruktionen " des
fowjctrussischen Vertreters solange verzögerte,
die Sowjetunion  endlich ein Angebot
gemacht . Sowjetrußland will darnach ein
Sechstel der Kosten  des Freiwilligen-
Rücktransportes und der Zählung der Frei¬
willigen in Spanien auf sich nehmen . Die
Sowjetunion hat aber verlangt , daß sowohl
die rotspanische als auch die nationalspa¬
nische Negierung dst Kosten für den Unter¬
halt der Freiwilligen in Näumungslagern
tragen sollen , bis diese Freiwilligen abtrans-
portiert werden könnten . Außerdem sollten
alle Regierungen die Abtransportkosten für
ihre eigenen Staatsangehörigen zahlen.

Sbino wir- boWewisiert
Umbau der Armee nach rotem Vorbild

lüigenbericbt cker di8 - Lrc88 <:
rp . Warschau , 29. Juni . Die roten Macht¬

haber in Moskau sind auf Grund der Ver¬
einbarung , die mit dem chinesischen Sonder¬
beauftragten Sinfo  getroffen wurden , da¬
mit beschäftigt , Maßnahmen zur Bolschewi-
sierung Chinas zu ergreifen . Die ersten Fo » .
derungen an den nationalpolitischen Rat
Chinas sind bereits dem chinesischen Komin¬
ternchef Wang Min überreicht worden . Die
sieben Kommunisten , die jetzt in
den national politischen Rat  aus¬
genommen werden , haben unter Führung'
von Wang Min  eine Fraktion gebildet.
In Moskau ist man der Ansicht, daß diese,
Kominternfraktion mit dem linken Flügel
der Kuomintang im nationalpolitischen Rat
eine Mehrheit erhalten wird . Wie verlautet.
Plant man im Kreml einen Umbau der chine¬
sischen Armee nach dem Vorbild der Noten
Armee . Entsprechende Pläne sollen in der
nächsten Zeit dem Nationalrat vorgelegi
werden.

Damme-es Kaiserkanass-ukWerben
Fruchtbare Gebiete in der Provinz Kiangsu

überflutet
Schanghai , 28. Juni . Aus dem über-

schwemmten Gebiet sind hier neue alarmie¬
rende Nachrichten eingetroffen . Danach haben
Truppen des chinesischen Gene,
rals  S u n li  e n t sch u n g, die seinerzeit
während der Schlacht von Sutschau durch¬
brachen , etwa 100 Kilometer nordöstlich von
Nanking die Dämme des Kaiserkanals durch¬
stoßen . Weite Gebiete des fruchtbarsten Lan¬
des der Provinz Kiangsu sind damit über¬
flutet . Diese Maßnahmen dürften , so nimmt
man hier an , als ein Teil der chinesischen
Verteidigung zu betrachten sein.

Dr . Goebbels dankt der Reichspost
Reichspropagandanünister Dr . Goebbels

dankte der Deutschen Reichspost für die groß¬
zügige Unterstützung während der Jtalienreise des
Führers.

Reichsarbeitsministerium zieht um
Das Reichsarbeitsministerium wird in der Zeit

vom 4. bis 18 . Juli seine Diensträume in das
Europahaus Berlin  8V 11 , Saarlandstr . 92
bis 102 verlegen ; es wird gebeten , während die¬
ser Zeit nur unaufschiebbare Eingaben , an da?
Ministerium zu richten.

Belgiens Wirtschaftsminister
auf der Handwerksausstellung

Der in Berlin  weilende belgische Wirt¬
schaftsminister Heymans besuchte gestern die In¬
ternationale Handwerksausstellung ; er äußerte
wiederholt seine Bewunderung für diese einzig¬
artige Ausstellung.

Vier Freimaurercliquen unschädlich gemacht
Wegen verbotener freimaurerischer Betätigung

hat der ungarische  Innenminister vier Ver¬
eine , die als Wohltätigkeitsoeganisationen getarnt
waren , aufgelöst . Es handelt sich um die Buda»
pester Vereinigung der Aktion „Kinder aufs
Land ", um den sogenannten „Gratis -Brot -Verein ".
„Gratis -Milch -Verein " und die .Landesvereini¬
gung Fröbel für Kinderschutz ".
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Feierabend beginnt erst zu Hause
Wer einmal gesehen hat, welche Scharen von

,Arbeitern nach Betriebsschluß ihre Arbeits¬
stätte auf Sem Fahrrad verlassen, wird kaum
noch über den hohen Anteil der Radfahrer
^an den Verkehrsunfällen erstaunt sein. Nicht
.daß nun etwa der Radfahrer ein besonders
ungeschickter Verkehrsteilnehmer wäre, aber
die gewaltige Zahl der in Deutschland im Ge¬
brauch befindlichen Fahrräder wird ja gefah¬
ren von Menschen mit Fehlern und Schwä¬
chen, wie wir sie alle haben. Diese Fehler und
Schwächen, als da sind besonders Leichtsinn
und Unachtsamkeit, sollen nun in diesen Ta¬
gen energisch bekämpft werden, denn es ist für

'das deutsche Bolk nicht länger zn ertragen,
daß jährlich 8000 Menschen den VerkehrStod
sterben.

Die wichtigste Forderung , die der Straßen¬
verkehr an uns alle stellt, heißt: Sich ständig
so verhalten, daß weder Menschen noch Mate¬
rial zu Schaben kommen können. Die Erfül¬
lung dieser Pflicht bedingt eine ständig ange¬
spannte Aufmerksamkeitauf der Straße . Das
bedeutet mit anderen Worten für alle, die mip-
Sem Fahrrad nach Hause fahren : Der Feier¬
abend beginnt nicht am Betriebstor , sondern
erst zu Hause! Auf dem Weg dahin müssen die
Sinne ebenso wach sein wie an der Maschine,
schlafen soll man im Bett und nicht auf dem
Rade. Ferner darf, wo Radfahrwege sind,
nicht auf der Fahrbahn gefahren werden, und
wo keine sind, ist es bei der Benutzung der
Fahrbahn Ehrensache, sich so zu benehmen, daß
ein Unfall unter allen Umstünden ausge¬
schlossen bleibt.

Der Arbeitsdienst als Landhelfer
Zur rechtzeitigen Einbringung der Heu¬

ernte wurde auch im Kreis Ealw wieder der
Arbeitsdienst eingesetzt. Die ArbcitSmänner
-er Gruppe 262 Frcuöenstabt, welche die Lager
-es mittleren und nördlichen Schivarzivalöes
umfaßt, wurden größtenteils in diesem Ge¬
biet verwendet. Die Erntehelfer sind in ört¬
liche Trupps znsammengefaßt worden: ein
Truppführer sorgt für die reibungslose Ab¬
wicklung des täglichen Programms . So sind
beispielsweise in den Dörfern Simmozheim,
Möttlingen , Ostelsheim, Alt- und Neuheng-
stctt 18 Arbeitsmänner des RAD . vom Lager
Wildberg als Lanbhelfer tätig : sie sind i» Alt¬
hengstett einquartiert . Zwischen den Landwir¬
ten und den Arbeitsmännern herrscht das
beste Einvernehmen.

Heiteres aus der Schule
In S ., im Kreise Calw, fand letzten Herbst

-ie schulärztliche Untersuchung der „Schul¬
rekruten " statt. Zu ihnen gehörte der kleine,
lebhafte und bleiche Karl . Der die Unter¬
suchung leitende Arzt ließ sich in eine Un¬
terhaltung mit dem „Bleichschnabel" ein. Als
er ihn fragte, was er einmal werden wolle,
sagte der kleine Abcschütz kurzerhand: „Zep-
pelinüremscr". Da erwiderte der Arzt:
„No' muescht aber no feschte esse', wenn mr dees
werde' will, muetz mr stark sei". Jetzt ver¬
finsterte sich das Antlitz des Kleinen. Er be¬
sann sich eine Weile und sagte darnach: „Du
hoscht ganz reacht..J dät schau fescht esse', aber
mei Mnedr kocht jede' Dag de' gleiche'
Krampf". Die Mutter des kleinen Karl , die
der Untersuchung anwohnte, soll hernach
über bas „schlagfertige Zünglein " ihres Soh¬
nes ein wenig erbost gewesen sein. K. K-

^Hasesemme" und seinen Streichen

Innenminister Dr . Schmid
weilte in Althengstett

Dieser Tage fand, wie wir berichteten, in
Bad Liebenzell eine Tagung der Kreisamts¬
leiter der NSDAP ., Leiter der Ämter für
Bolkswohlfahrt , der Krcisivohlfahrtswalter
im Gau Württemberg-Hohcnzollern und der
Arbeitsgemeinschaft der Wohlfahrtsbeamten
im Deutschen Gemeindetag, Lanöesdienststellc
Württemberg, statt. Am Schluß der Tagung
besichtigten- ie Teilnehmer mit Innenmini¬
ster Dr . Schmid an der Spitze die NS -Schive-
sternstation in Althengstett. NS .-Schwester.
Käthe Ulrich empfing die zahlreichen Gäste
und geleitete sie durch die schmucken Räume
der Station . Vor Beginn der Fahrt hatten
die Tagungsteilnehmer bas Erholungsheim
Stammheim und das dortige Kindererho¬
lungsheim der NS .-Volkswohlfahrt besichtigt.
Bon Althengstett aus fuhren sie nach Wild¬
berg. Dort besichtigten sic das NAD.-Lager u.
das NTV .-Müttere ^ o^ gsheim.

Pflicht»er Zuß- äng«r : StttedNjeiche» »»dSeUch,»» ««.- i»«g «ei»» d»»chlk»l Ra» »«t
die zaytM»erst dtttttr», w«a» »ie ve,letu«»»rl«rfliie«kW jrt«U

Lin kauernoriAinal, clas ein8t
Einmal fuhr Hasescmme mit der Eisenbahn

nach Ulm und besuchte seine Schwester, die
bei einem Hauptmann in Diensten stand und
recht froh war , wenn ihr jemanden über die
Mutter , den Vater und die neuesten Dorfer¬
eignisse berichtete. Da sie in ihrem letzten
Briefe den Eltern den Wunsch mitgeteilt
hatte, der Bruder möge sie doch einmal besu¬
chen, langte der Vater eines Tages ein Gold-
stücklcin aus der Kommode und sagte zu Hase-
femme: „Also, baß uff! Du fährscht moarn
nach Ulm und bsuechschtd' Marie . Verstände'.
Do hoscht e' Golbstückle. Kanscht dr zwoa
schcene Dägle Somit mache'."

Hasesemme kniff, als der Vater ihn von der
bevorstehendenReise unterrichtete, die knitzen
Äuglein zusammen und sagte : „Badr , dees
machi, do wurü d' Marie e' Frciü hau."

Weil nun Hasesemme ein gehöriger Schalk
und Spitzbube oben heraus war, stieg er in
Stuttgart , obwohl er eine Fahrkarte der 4.
Klasse gelöst hatte, in einen Polsterwagen der
2. Klasse des nach Ulm fahrenden Personen¬
zuges.

Um gegen den berechtigten Einspruch des
die Kontrolle ausübenden Schaffners gefeit
zu sein, hatte sich der Witzbold zu Hause die
Brille seiner Ahne mitgenommen und sie, als
er den vornehmen Eisenbahnwagen betrat,
zum ersten und wohl auch letzten Male wäh¬
rend der Reise aufgesetzt. Hasesemme sah mit
ihr, das sollte sic bezwecken, einem Jrrsinni-
gen auf den Deut ähnlich. Um die Fahrt nicht
allein machen zu müssen, setzte er sich breitspu¬
rig neben zwei junge Damen, schob die Brille
auf die Nase, schnitt ein paar fragwürdige
Grimassen, musterte die Frauen vom Kopf bis
zu den Füßen, langte die mit zwei Rehen che-
malte Tabakspfeife und den „Knastersack" aus
der Manteltasche und stopfte in aller Seelen¬
ruhe den großen Porzellankopf der Tabaks¬
pfeife bis an den Rand voll. Dann blies er
den beiden dicke Knasterwolkcn vor die Na¬
sen und führte sich so auf, als wäre er allein
in Sem Abteil. Mit verächtlichen und vielsa¬
genden Blicken quittierten die beiden Frauen
das Anstoß erregende Benehmen, ja, eine der¬
selben äußerte sich ihrer Begleiterin gegen¬
über in lauter Weise sehr abfällig über Hase-

im A2N26N Oäu bekannt war
semme. Dieses Urteil reizte den Witzbold: er
faßte den Entschluß, ihren Unmut auf die
Spitze zu treiben.

Da er einen ordentlichen Hunger verspürte,
langte er die breiten Brvtranken und ein ge¬
höriges Stück Schwarzwälberspeck, welche ihm
die Mutter mit auf den Weg gegeben hatte,
ans der Manteltasche hervor und legte sie mir
nichts, dir nichts, auf den gegenüberliegenden
leeren Polstersitz. Dann begann er mit dem
Vesper und schmatzte gehörig dazu-

Plötzlich erhob sich eine der beiden Frauen,
huschte mit wutentbranntem Gesicht den Gang
entlang und holte den Schaffner herbei. Nun
geschah etwas Außergewöhnliches. Während
sie dem letzteren in ausführlicher Weise Hase-
semmes ungebührliches Betragen dargelcgt
hatte, spielte er den Verrückten. Er verzerrte
das Gesicht, schnitt- die unglaublichsten Gri¬
massen, schlug wild um sich, stürzte an das
offen« Wagenfenster und erweckte den An¬
schein, als wolle er sich hinausstttrzen . Mit
Mühe und Not konnten die beiden Frauen
und der Schaffner den „Irrsinnigen " erst nach
einer geraumen Zeit beschwichtigen. Sie leg¬
ten ihn auf den freigebliebenen Polstersitz,
deckten ihn mit dem Mantel zu, nahmen ihre
Koffer aus dem Gepäcknetz und suchten sich,
noch unter dem Eindruck des ungewöhnlichen
Vorfalls stehend, unter dem Schutze des
Schaffners im nächsten Wagen zwei freie
Plätze. Dann kehrte der Schaffner zu Hase-
semme zurück, musterte und fragte ihn nach
der Fahrkarte und sagte: „Kerle, wenn du en
Ulm bischt. Len i froh. Was öuescht überhaupt
en 2. Klass' mit deiner 4. Klass'-Fahrkart?
Strafe ' ka' mr jo so o« Däpp nett. Jetzt
bleibscht öo' liege' bis i de hol."

Hasesemme schmunzelte bei diesen Worten
in sich hinein und machte im Stillen dem
Schaffner eine lange Nase. Nun hatte er er¬
reicht, was er erreichen wollte. Er fuhr um
billiges Geld 2. Klasse-

Als ihn der Schaffner in Ulm an die Bahn¬
steigsperre geleitete, begegneten ihnen die bei¬
den Frauen . Da lachte Hasesemme, steckte die
Brille in die Tasche und rief laut : „So ihr
drei, jetzt be i wieder reacht."

Ende. ^

Einheimische Heilkräuter
von unschätzbarem Wert

Es ist nun für den Heilpflanzensammlcr die
Zeit gekommen, wo Wald und Feld ihm ein«
reiche Ausbeute an Kräutergut geben. Es ist!
eine Unmenge von Pflanzen , die dort unter
dem Begriff „Heilpflanze" gesammelt werden
können. Sic enthalten Stoffe, die als Vor»,
beugungs- und Heilmittel für Krankheiten
unschätzbaren Wert haben.

Im folgenden soll eine Aufstellung gegeben '
werden, welche Pflanzen und Pflanzenteile zu
sammeln sind und wie sie ihrem Heilivert ent¬
sprechend angewandt werden:

A cke r scha cht e l h a l m oder Zinnkraut;
der oberirdische Trieb wird als schnellwirken¬
des Mittel bei Wassersucht gebraucht.

Klatschmohn,  dessen Blätter sind ein
mild wirkendes Hustenmittel, können auch
einem BlutreinigungStce beigemischt werden.

Wallnußbaum,  dessen Blätter geben
einen guten Blutreinigungstee.

Lindenblüten  werden znm Schweiß-
treiben bei Erkältungen gebraucht.

Johanniskraut (blühende Zweige)
ist als Teeanfgnß ein ausgesprochenes Ner¬
venmittel.

Stiefmütterchen:  Kraut und Blüte«
reinigen bas Blut.

Heidelbeerblättcr  wirken gegen
Zuckerkrankheit und Durchfall.

Tausendgüldenkraut:  Kraut und
Blüten heilen Magenleiöen.

Bitterklee:  Seine Blätter stärken den
Magen und werden gegen Gicht angewandt.

Ehrenpreis:  Das blühende Kraut hat
sich als wassertreibenües Mittel bewährt.

Spitzwegerich:  Seine Blätter hemmen
innere Blutungen und lösen bei Erkältungen
den Schleim.

Katzenpfötchen:  Die Blütenküpfchen
sind stark wassertreibend.

Schafgarbe:  Das blühende Kraut ist
ein vielseitiges Heilmittel, wirkt besonders
blutreinigend.

Kamille:  Deren Blütenköpfchen ergeben
einen blühungstreibenden krampfstillenden
und schweißtreibenden Teeanfguß. Geschätzt
als ausgezeichnetes Gurgelmittel . Kamillen¬
umschläge sind bei Entzündungen und Wun¬
den allgemein bekannt.

H u f l a t t i chb l ä t t c r wirken schleim¬
lösend und hustenstillend.

Jeder Sammler dieser einheimischen Kräu¬
ter trägt dazu bei, daß wir den Bezug von
Heilkräutern aus dem Ausland cinschränken
und wir uns aus dem Gebiet der Heilkräuter«
Versorgung vom Ausland mehr und mehr un¬
abhängig machen können. Das Sammeln der
Heilpflanzen soll jedoch mit größter Vorsicht
geschehen. Am Standort müssen immer noch
einige Pflanzen zur Sicherung der nächstjüh-
rigeu Ernte ttbrigbleiben. Felder , die sich in
Kultur befinden, Walbschonungen, Gürten und
Wiesen dürfen selbstverständlich nicht betrete»
werden. Die Pflanzen dürfen nur bei trocke¬
ner Witterung cingesammelt werden. Man
hängt sie dann gebündelt auf besonders lufti¬
gen Böden auf oder breitet sie in dünner Lage
aus . Nach vollständigem Trocknen bewahrt
man die zerkleinerten Pflanzcnteile in gut
schließbaren Blechdosen auf. Bei Bereitung
eines Tees ans den angeführten Krautern
darf die Droge nicht gekocht werden, sondern
man übergießt sie mit kochendem Wasser und
läßt etwa 10 Minuten ziehen.

Ko IN ci n von Katrin Gallon «!
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Mag sein, daß es nichts zu bedeuten hat,
mag aber auch sein, daß ich abberufen werde,
und in diesem Falle wärst du ganz dir selber
überlasien. Du hast keine Verwandten hier
und wenig Bekannte, und deine Stellung
wäre nicht die allerbeste, verstehe mich recht."

Er senkte die Stimme und fuhr dann leise
fort: „Ich habe so lange auf dich gewartet,
weißt du. so viele Jahre , und es gibt eben
Grenzbezirke, wo der Aufenthalt sür Frauen
verboten ist. Wir könnten Gefahr laufen,
wieder sür unbestimmte Zeit getrennt zu
werden — vorausgesetzt natürlich, daß nie¬
mand an unserer Heirat Anstoß nimmt."

„Und dein Urlaub ? Er müßte bald fällig
sein."

„Im März. Lilian . und jetzt ist es Ende
November. Es kann bis dahin allerhand ge¬
schehen. Entweder wir heiraten und sehen zu,

.wie es geht, oder . . . oder du gehst zu Tante
Betsie zurück und wir . . ."

„Gib mir eine Zigarette . Eric, danke schön.
Ich werde nicht zu Tante Betsie gehen und
wir werden nicht heiraten. Ich habe mir
vorgenommen, diesen Fall zu verfolgen, ich
bin nur ein Mädchen und ich weiß, ich habe
nicht viel Aussicht, aber ich will es versuchen
und niemand wird mich von diesem Entschluß
abbringen . Habe ich Glück und Erfolg, dann
kau« «ich mit gutem Gewissen deine Frau

werden, ohne von Selbstvorwürsen gequält
zu werden. Habe ich das nicht, nun . dann
werden wir weiter sehen. Ich habe mir selbst
eine Frist gestellt . . . vier Monate , bis zu
deinem Urlaub ; vorher will ich nichts ent-
scheiden. Es tut mir leid, Eric, aber ich
kann nicht."

Lilian sprach in einem so bestimmten Ton?,
daß Arnstruthers fühlte, jede Widerrede
würde vergebens sein und nur zu einem
Streit führen.

„Es ist unverantwortlich ", murmelte er.
„Ach, ich wünschte, Lilian , du würdest dich
entschließen, mich so schnell wie möglich zu
heiraten ."

„Huberts wegen nicht, deinetwegen nicht
und auch meinetwegen nicht. Das sind drei
Gründe und die genügen mir ."

Lilian wußte ja noch nicht, daß sie Lam-
bertz liebte, wußte noch nicht, daß ihr das
Schicksal in den letzten Tagen der Jahre , in
denen sie sich Eric angehörig glaubte, einen
Streich gespielt hatte. Und es war gut. daß
sie sich ihrer Gefühle nicht bewußt wurde,
daß sie glaubte, mit Lambertz verbände sie
nur die gemeinsame Liebe zu ihrem Bruder,denn sonst hätte sie sich verpflichtet gefühlt,
mit Arnstruthers darüber zu reden.

Noch einmal versuchte Eric, sie zu über¬
reden, ihn zu heiraten oder Indien den
Rücken zu kehren. Sie blieb standhaft.

„Es scheint", sagte er, „als ob wir nie zu-
sammenkommensollten. Immer tritt etwas
Neues zwischen uns . Umstände und Verhält¬
nisse treiben uns immer wieder auseinander,
wenn es gerade scheint, als sollte ich dich
endlich für mich haben dürfen."

„Vier Monate ", tröstete sie.
Draußen auf der schattigen Terrasse, die

zur Bucht hinausging , begann die Kapelle

ein paar flotte Schlager zu spiekdn. Men-
schen strömten durch die Halle und gingen
an ihnen vorbei.

Eine sanfte Brise kam vom Meer her.
Arnstruthers wünschte zu Gott, daß er in
Bombay bleiben dürfe, anstatt versetzt oder
abberufen zu werden.

,Lch habe Angst um dich."
Lilian schüttelte lachen- den Kopf. „Nicht

Eric, nicht. Man muß auch an sein Glück
glauben können."

„Es ist Irrsinn ", bemerkte er.
Sie zuckte die Schultern.
In diesem Augenblick kam das Telegramm,das ihn sofort nach Rawalpindi abrref. Er

hatte es befürchtet. Eine halb« Stunde spä¬
ter brachte ihn Lilian zur Victoria Terminus
Station , von der aus die Züge ins Innere
gingen. Arnstruthers fuhr mit schwerem
Herzen.

„Nimm dich in acht, Eric. Gott schütze
dich", flüsterte Lilian , und reckte sich auf den
Zehenspitzen zu seinem Abteilfenster hinauf.

Der Zug fuhr an . Sie lief ein Stückchen
neben ihm her. Dann stand sie still und
winkte noch lange, als könne sie ihm Helsen.
Zu schnell war dieser Abschied gekommen.
Als sie sich unuvandte, um durch die Sperre
zu gehen, stand jemand vor ihr , den sie seit
Tagen nicht mehr zu Gesicht bekommen hatte.

„Guten Abend", sagte Terence OMorke.
„So allein ? Darf ich Sie begleiten?"

Lilian zögert« kurz. Ihre Gedanken über«
stürzten sich. Lambertz fiel ihr ein und sein
Verdacht. Sie hatte ihn noch nicht von Arn¬
struthers Reise benachrichtigenkönnen. War
es falsch oder richtig. O'Norkes Gesellschaft
anzunehmen?

Sie wußte es nicht. Sie entschloß sich zu
einem Ja . Zustimmend senkte sie den Kopf.

Nein, sie wollte keine Angst haben. Sie würde
auf der Hut sein, und vorsichtig, sehr vor¬
sichtig.

„Gottlob", sagte er vergnügt, „ich habe
mir schon lange gewünscht, einen Abend in
Ihrer Gesellschaft zu verbringen. KommenSie ."

Und er schwenkte fröhlich, wie ein aus¬
gelassener Schuljunge seinen nagelneuenTropenhelm durch die Lust. Es sah ganz
unverfänglich und impulsiv aus . aber ein
mit Asche, dem Zeichen der Buße, beschmier¬
ter. halbnackter Sadhu -Büßer . der im Schat¬
ten des Bahnhofsgebäudes lauerte . Verstan¬
des verabredete Zeichen.

Josef Pfnür . der zweite Direktor der
Firma Lambertz Söhne , war ein kleiner,
untersetzt gebauter Mann von vielleicht fünf¬
zig Jahren . Er schien die Gutmütigkeit in
Person. Alles an ihm war rund , sein freund¬
liches. rotbraun verbranntes Gesicht, seine
lustigen kleinen Augen, die Spitze seiner
Nase, sein Doppelkinn, seine kurzen, kräftigen
Hände, sein Bäuchlein und sogar die Kappen
seiner Schuhe, die er sich von weither. auS
Europa , aus seinem süddeutschen Heimat¬
dorf kommen ließ. Er behauptete, andere
nicht tragen zu können und hatte schon man¬
chen braven Schuhmachermeister mit seinen
vielen Wünschen zur Verzweiflung getrieben.

Er lebte seit fünfzehn Jahren in Bombay,
aber jedes dritte Jahr verbrachte er seinen
Urlaub daheim in Bayern , während er seine,
zahlreiche flachsköpfige Familie in den Som-!
merwohnsitz aller englischen Beamten, nach«
Simla , in die Berge hinauf schickte, denn mit!-Kind und Kegel an den Kömgsee zu reisen,
das konnte er sich doch nicht leisten. Un¬
vielleicht war es sür ihn ein« bessere Er¬
holung. als er zugestehen wollte, einmal von
Frau und Kindern getrennt zu sein.

(Fortsetzung folgt .)
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V^ürttemberg
Das Alte Schloß lut sich aus

Morgenfeier der HI . beim Liederfest
Stuttgart , 28 . Juni . Seit dem verheeren-

den Brand in den Weihnachtstagen des Iah-
res 1931 war das Alte Schloß jahrelang
verschlossen . Nun öffnen sich wieder seine
Tore . Im neugestcrltetcn sKulengeschmückten
Festraum der alten Türnitz wird die Hitler-
Jugend im Rahmen des Schwäbischen Lie-
derfcsteS ihr Bekenntnis zum schwäbischen
Lied ablegen . Schon am Donnerstagabend
(7 . Juli ). 6 Uhr , werden 1200 Pimpfe das
Fest auf dem Schillerplatz einsinqen . wäh¬
rend 180 andere Kameraden von den Tür¬
men des Alten Schlosses ihre Fanfaren
schmettern lassen . Das Sonderkonzert
im Alten Schloß  ist als Morgenfeier
gedacht . Es findet am Sonntag . 10. Juli,
vormittags L Uhr . statt . Die Leitung deS
Konzerts hat Bannführer Werner Kött-
gen.  Zum Vortrag kommen wechselweise
Chöre und Jnstrumentalsatze alter und neuer
deutscher Meister.

Sie Wichten des MmerklenkerS
Stuttgart , 28 . Juni . Auch der Kutscher

oder der Fuhrwerkslenker hat große Pflich¬
ten gegenüber der Verkehrsgemein-
schast.  Der Dienstag war im Nahmen der
Derkehrsunfallsverhütungswoche dazu aus¬
ersehen . die Fuhrwerkslenker auf diese Pflich¬
ten besonders aufmerksam zu machen.

Wenn man Anno dazumal es noch ris-
kieren konnte , auf dem Heimweg auf dem
Bock ein kleines Nickerchen zu machen , so
wäre ein solches Untexfangen bei de», jetzigen
Berkehrsverhältnissen geradezu frivol . Zu
den wesentlichsten Pflichten der Kutscher ge¬
hört , daß sie dafür sorgen , daß das Fuhr¬
werk bei Dunkelheit und Nebel links und
rechts je eine hellbrennende Lampe
führt , daß die Ladung seitlich .Über Fuhr-

- -->-ra binaiisrn/it ,,„ u k- r. »- --> Ende

einer Ladung , wenn sie über das Geführt,
hinansreicht . durch eine große rote Flagge
und bei Dunkelheit und Nebel durch eine
rote Laterne gekennzeichnet ist.

In der GauhauPtstadt lenkten drei Wagen
mit originellen Aufbauten , die die Pflichten
der Kutscher in großer Befchxjsiung aufzeig,
ten , die Blicke der Fuhrwerkslenker auf sich
Fuhrwerkslenker , sei auch du
KameradimStraßenverkehr!  Hilf
durch gewissenhafte Beachtung der Berkehrs-
vorschriften mit , daß Leid und Elend ver¬
hindert wird.

1Z Bezirke
des SLM-8anbesverbandes

Stuttgart , 28 , Juni . Dieser Tage fanden
Besprechungen zwrschen Landesverbandsfüh-
rung und Bezirksleitern der Deutschen
Lebensrettungs -Gesellschaft  statt,
deren wichtigstes Ergebnis eine neue Be»
zirkseinteilung  des Landesverbands
Württemberg der DLRG . ist . Landesver-
bandsführer B ö h m - Stuttgart setzt mit
dem 1. Januar 1939 die von Landesver»
band -Pressewart Lcheuerle  ausgearbei-
tete neue Bezirkseinteilung in Kraft . Es
wurden folgende 15 Bezirke geschaffen:

Bezirk Bodens« : umfassend die Kreis« Fried-
richshasen , Ravensburg , Wangen i. A.; Brenz:
Heidenheim : Donau : Ehingen . Ulm-Land , Ulm-
Stadt : Enz : Ludwigsburg , Vaihingen -Enz ; Feder¬
see: Biberach . Saulgau , Sigmaringen ; Fus : Göp¬
pingen ; Jagst : Aalen , Crailsheim : Kocher: Back¬
nang . Schwäb . Hall : Mittlerer Neckar: Eßlin¬
gen. Nürtingen : Nagold : Calw , Frendenstadt;

Neckar-Donau : Balingen , Rottweil , Tuttlingen;
Oberer Neckar: Hechmgen, Horb , Münsingen.
Reutlingen , Tübingen ; Rems : Schwäb . Gmünd,
Waiblingen : Stuttgart : Stuttgart . Böblingen,
Leonberg : Unterer Neckar: Heilbronn -Land . Heil-
bronn -Stadt , KünzelSauS , Mergentheim , Oeh-
ringen.

IV« «uxesetiiitLt Ei« tV»r«n Hexen, moü Eer
Verderb in kiiinee eiexen.

Abschied von NamiWm Sucher
Oehringen , 28 . Juni . Am Montag wurde

HJ .-Bannführer Wilhelm Kucher in seiner
Heimatstadt Künzelsau der Erde übergeben.
Zum letzten Abschied hatten sich Gebiets¬
führer Sundermann,  Obergauführerin
Maria Schönberger,  Gauamtsleiter
Zeller  und eine große Anzahl Bannführer
eingefunden . Der Gebietsführer schilderte
Bannführer Kucher als einen derjenigen
Gefolgsmänner Adolf Hitlers , die alles Per¬
sönliche zurückstellten , die keine Schonung
kannten , um dem Werk des Führers zu
dienen . Sein junges Leben hieß Arbeit und
Kampf . Während leise das Lied vom Guten
Kameraden ertönte und sich die Fahnen über
dem Grabe senkten, legte der Gebietsführer
im Namen des Reichsjugendführers und im
Namen der schwäbischen HI . einen Kranz
nieder . Ihm folgten Gauamtsleiter Zeller
für Gauleiter Neichsstatthalter Murr , Obcr-
gauführerin Maria Schönberger für den
Obergau Württemberg deS BDM . und viele
andere Vertreter der Jugend und der NS .»
Formationen.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage für D »nierstag : bet mäßi¬

ge« Lemperaturrückgaug » nbestSnäig «. teil¬
weise a«ch Regelfälle . Später langsame Beffe-
rnng.

Uanäels - unöl ^VirtselraktsberLelrte
Amtlicher Großmarkt für Betreibe und Futter¬

mittel Stuttgart vom 28. Juni Preisbericht . In
Brotgetreide finden kaum noch Umsätze statt . Die
Mühlen werden - - soweit notwendig — aus
Reichsbeständen beliefert . Futtergerste Ist ge¬
nügend vorhanden . Die Apricke für Fiitterkafer
nehmen ständig zu, ohne baß entsprechende Vor¬
räte vorhanden sind. In Miihlcnerzeugnissxn wird
der laufende Bedarf ausgenommen . Es notierten
je 100 Kilogramm frei verladen Bollbahnstation:
Württ . Weizen , durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 Kilogramm W . 8 vom 1. April bis 3l,Juli
1238 ErzengerfestpreiS NM , 20.10. W . 10  20 .30,
W . 14 80.70, W. 17 21.- ; Roggen , purchschnitil.
Beschaffenheit 69/71 Kilogramm R . 14 InnipreiS
ErzengerfestpreiS NM . 18.5g, R . 18 19.—, R . 19
19.20. Futtergerste . durchschnittl . « -»schastenlieit

Kilogramm G. 7 Junipreis Erzeugerfest¬
preis NM . 16.40, G. 8 16.70, Futterhafer , durch¬
schnittl . Beschaffenheit 46/49 Kilogramm , H. 11
Junipreis Erzeugerfestpreis RM . 16.50, H. 14
17.—: für Rauhsuirer württembergischer und
hohenwllerülchsr Herkunft werden ab 11. Januar
folgend ? Großhandelspreise notiert : Wiesenheu

- (losel NM . 5.40 bis 6.40; Rotkleeheu (lose) 6.40
bis 7.40, für drahtgepreßtes Heu 40 Rpf . Per
100 Kilogramm mehr ; Stroh (drahtgepreßt)
RM . 4.—, Stroh (bindfadengepreßt ) 3.80, Spelz-
fpreu gesackt 3.—. Die höchste Preisnotiz dar ? aut
Grund der Verordnung des Wirtschaftsministers
vom 10. Januar nicht überschritten werden . Die
Preise gelten waggonfrei verladen Dollbahn-

ftation des Erzeugers bzw. dek GerbmüllerS.
Fracht und Deckenmiete gehen zu Käufers Lallen.
Bei Lieferung ab Hof des Erzeugers ist ein Min¬
destabschlag von 10 Rpf . pro 100 Kilogramm ein¬
zuhalten . Die Erzeugerpreise für Rauhfutter In
Württemberg und den Hohen.wllernschen Landen
müssen mindestens um 40 Rpf . Per 100 Kilo¬
gramm unter den notierten Großhandelspreisen
liegen . Mehlnotierungen im Gebiet des Getreide¬
wirtschaftsverbandes Württemberg . Preise für
100 Kilogramm , zuzüglich NM . —.50 Frachtaus-
gleich frei Empfangsstation , Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberwetzen NM . 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag mit einer Beimischung
von klebcrreichem Niislandweizen RM . 1.50 per
100 Kilogramm Ausschlag üus Tone 812. Reines
Kernenmehl NM . 3.50 Per 100 Kilogramm Auf¬
schlag auf die jeweilige Type . Weizenmehl Basis-
Type 812 W . 8 Jumpreiz RM . 28.85, W . 10
29.85, W . 14 29.60, W . 17 29.60. Noggenmeh!
Basis -Type 1150 R. 14 ab 27. März 1937
RM . 22.70. R . 18 23.30, R . 19 28.50. Kleiegrund-
preis ab Mühle einschließlich Sack Weizenkleie
W. 8 ab 15. September 1936 RM . 9.95. W . 10
10.10. W . 14 10.30. W. 17 10.45. Roggrnlleie
R. 14 ab 15. August 1936 RM . lO.IOj N. 18
10.40, R. 19 10.50. Weizen - und Roggen -Futter-
mehl jeweils bis zu RM . 2.50 per 100 Kilo-
gramin teurer als Kleie. Für alle Geschäfte find
die Bedingungen deS ReichsmehlschlußscheinS
maßgebend.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
vom Dienstag , 28. Juni

Auftrieb:  3S Ochsen, 130 Bullen , 224 Kühe.
143 Färsen , 11IS Kälber , I5S2 Schweine.
256 Schafe.

Preise  für V» Kilogramm Lebendgewicht in
Pfg .: Ochsen a ) 41 bis 44, b) 36 bis 38; Bullen
a) 40 his 42, b) 36 bis 38; Kühe a) 89 bis 42,
b)  83 bis 88, c) 25 bis 32, d) 20 bis 24; Fär-
sen a ) 40 bis 43, b) 36 bis 39, e) 29 bis 83;
andere Kälber a) 60 bis 65, b) 53 bis 59, c) 41
bis SO, d) 30 bis 40; Schweine a) 56Z, b 1)
55.5. b2 ) 54F . c) 52.5. d) 49,5, e) —. f) —.
g 1) 53.5, g 2) SIL , h) S1.5.

Marktverlauf:  Großvieh : a -Kühe, a - und
b-Ochsen, Bullen , Färsen zugeteilt , Handel in den
übrigen Wertklassen mäßrg belebt . Kälber zugr-
teilt . Schweine zugeteilt.

G Lrett

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Be-
reitschaftsleiter.  Marschblock Calw
und Marschblock Kreisleitung . Antreten Frei¬
tag , den 1. 7., 39 Uhr bei der Turnhalle zum
Ausbildungsdienst.

Untergan Schwarzwald ftül ). Unter-
ganführertn.  Betrifft : „Kamvfspiele der
Schwäbischen Hitler -Jugend 1838." Zu de»
Kampfspiele « sind sämtliche Führertnnen,
Mädel und Jungmädel eingeladen . Wer
außer den teilnahmepflichtigen und ein-
berufenen Führerinnen (M .- und IM .-Gr.
F .) am Sonntag nach Stuttgart möchte,
macht bis spätestens Donnerstag , 39 . S.
eine Meldung an den Untergau über
die zuständige Einheitsführerin . Die Einhei¬
ten , die mit Omnibus fahren , vermerken dies
besonders

Mädelgrnppe 1/401 . Heute,  20 Uhr , kommt
die gesamte Mädelgruppe in Zivil ins Hans
der Jugend . NM . 9.49 sind mitzubriugcn.
Außerdem müssen die Programme vom Un¬
tergausportfest vollends abgerechnet werden.
Die Anmeldungen zum Besuch Ser „Kampf¬
spiele der Schwäbischen HI . 1938" werden
ebenfalls heute entgegengenommen . Fahrt zu
60 Proz . — Am Freitag,  1 . 7. 38 , ist Ge¬
sundheitsappell bei Dr - K. Köbele für sämt¬
liche nicht erschienenen Mädel . Pflicht ! Anzu-
ziehen Sport. _
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Für die vielen herzlichen Beweise aufrichtiger Teilnahme , die wir beim Ableben
unseres lieben guten Vaters und Großvaters

ÄÜÜÜLk Stadtschnllheiß a D
erfahren dursten , insbesondere für die vielen ehrenden Nachrufe und Kranzspenden sagen
herzlichen Dank

Fritz Müller und Frau Emma geb. Ziegler
Toni Seeger geb. Müller mit Gatten
Fritz Seeger , Weilimdorf und
8 Enkelkinder

Neubulach , den 28. Juni 1938

Besonderer Umstände halber verkaufe ich diese Woche günstig
folgendes:

1Couch. 8Chaiselongues. 8 Polstersessel,
4Wolllnalrajen und2 Diwans sowie

Seefische
Filet und am Stück
heute frisch eingetroffen.

Roller,Marl»»!.17
»Pme »iWir »M «Nim . MM

Fritz Hrnnefarth , Werkstätte für Patentmatratzen
Lapetenlager auch für Wiederverkäufer

Wer mit der Zeitung sich ver¬
bindet. den SchlW! znm

Erfolge findet!

Zwischen Station Teinach und
Keutheim

Abzuholen beim
Bürgermeister Sommeuhardt.

Torfmull — Torfstreu
frisch eingetroffen.

Hühnerfutter
Leinkuchenmehl
Erdnußkuchenmehl
Kokoskuchenmehl
vollwertige
Zuckerschnitzel

haben lausend abzugeben

KohlerLPflaum,
Weilderstadt , Telefon L«8

Geräumige , sonnige

zu vermieten
Postgaffe S

Zeitung

NStenbach , 29. Juni 1938

Todesanzeige
Sott dem Allmächtigen Hot er gefallen , meine

liebe Mutter , unsere gute Schwester und
Tante

Elisabethe Gall
gestern fcllh nach kurzer schwerer Krankheit zu sich
in die ewige Heimat abzurusen.

In tiefem Leid:
Familie Daniel Gall

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr

Die GklreidexiWegeiwsseiWsl Mhengslelt
gibt tausend ab:

prima Weizenmehl
Ackerbohnenmehl
Gerstenmehl
Gerste (ganz)
Maismehl (geschrotet)
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